
MARBURG.Am Freitag, 29. Au-
gust, wurde imMarburger Par-
lament darüber entschieden,
ob Marburg nach einem An-
trag von „Die Linke“ junge
Menschen ausGaza in dieUni-
versitätsstadt bringenwill. Ob-
wohl es vor derAbstimmung so
ausgesehen habe, als würde
eine Mehrheit für den Antrag
stimmen, ist es bei einem hu-
manitären Appell geblieben.
Somit kommt es nicht zu einer
aktiven Aufnahme von Flücht-
lingen in der Universitätsstadt.
Aber wie sieht es mit den ge-
flüchteten Personen aus, die
schoninMarburguntergekom-
men sind? In den städtischen
Gemeinschaftsunterkünften
befinden sich nach Informatio-
nen der Pressestelle der Uni-
versitätsstadt zum Stichtag, 2.
September, 912 Personen.

Angst vor Abschiebung

RitaZorn ist pädagogischeMit-
arbeiterin in der Gemein-
schaftsunterkunft im Marbur-
ger Stadtteil Cappel und be-
gleitet die dort untergebrach-
ten Menschen bei der Integra-
tion sowie auch im Alltag und
organisiert Angebote für diese.
EinProblem, dasZorn in letzter
Zeit immer häufiger von ihren
Klientinnen und Klienten hört,
ist die Angst vor einer mögli-
chenAbschiebung. „Ichwürde
schon sagen, dass es ein biss-
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Herkunftsländer – Die Top 5

Ukraine

Aus diesen fünf Ländern kamen 2025 prozentual
die meisten Flüchtlinge nach Marburg.

Türkei ArmenienSyrienAfghanistan
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MARBURG. Es ist Donnerstag-
nachmittag und im Stadtbüro
ist das Wartezimmer fast voll
besetzt. An der hinteren Wand
hängteingroßerBildschirmmit
vielen Nummern – wer drauf
schaut, weiß, wo er wann mit
seinem Anliegen hin muss. Im
vorderenBereichherrschtnoch
einige Unruhe. Viele haben
Nachfragen oder benötigen
Hilfe, während im Wartezim-
mer ein großer Bereich für El-
tern mit Kindern vorgesehen
ist, an dem diese spielen kön-
nen.

Das Stadtbüro, das Standes-
amtunddieAusländerbehörde
sind erst kürzlich aus der Frau-
enbergstraße 35 ausgezogen
und Luftlinie 150 Meter ent-
fernt in die ehemalige Verwal-
tung der 3U-Holding in der
Frauenbergstraße 31 eingezo-
gen. Der Eingang ist im Franz-
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Tuczek-Weg. Diese drei Ämter
sind laut Stadtverwaltung von
den sechs Fachdiensten, die in
derFrauenbergstraße35unter-
gebracht waren, die mit dem
meisten Publikumsverkehr.

Rund 25.000 Menschen sollen
diese drei Fachdienste pro Jahr
aufsuchen. Knapp 70 Beschäf-
tigte kümmern sich um deren
Anliegen „von A wie Adress-
änderung bis Z wie Zweitwoh-

nung“. Die Mitarbeitenden
stellen rund 12.000 Ausweise,
15.000 Urkunden sowie Tau-
sende weitere Dokumente im
Jahr aus. Dazu kommen etwa
20.000 An- oder Ummeldun-

DasMarburger Stadtbüro ist in das ehemalige 3U-Gebäude umgezogen. FOTO: THORSTEN RICHTER

chen mehr Unsicherheit gibt
aufseiten der Klienten, einfach
wegen der politischen Lage.”
In der praktischen Integra-
tionsarbeit gebe es hingegen
weniger Schwierigkeiten. „Oft
habe ich Klienten, die sehrmo-
tiviert sind und möchten, dass
es gleich losgeht”, sagt Zorn.
Allerdings sei Geduld notwen-
dig, da nicht immer sofort pas-
sende Angebote, wie etwa
Sprachkurse starten könn-

ten.Daher müsse man gemein-
samWege finden, die Zeit pro-
duktiv zu nutzen. Schwierig-
keiten im Sprachkurs oder
beimBearbeitenvonAufgaben
sind nach Zorns Erfahrung
meist stärker von der Persön-
lichkeit oder vom Bildungs-
stand der einzelnen Personen
abhängig als von der kulturel-
len Herkunft.

Für die Zukunft der Flücht-
lingsarbeit in Marburg würde
sich Zorn eine engere Zusam-
menarbeit mit ehrenamtlichen
Helfern wünschen – ein Anlie-
gen, das nach ihren Worten
auchvieleBewohnerinnenund
Bewohner der Unterkunft tei-
len. Darüber hinaus hofft sie,
dass sich das öffentliche Bild
vonGeflüchteten vom vorherr-
schenden Stereotyp weg ent-
wickelt: Statt vor allem den
„geflüchteten Mann“ vor Au-
gen zu haben, sollten ebenso
Frauen und Kinder sichtbar
werden. Wichtig sei, sich be-
wusst zu machen: „Es sind
unterschiedliche Menschen,
die jeweils ihre eigenen Ge-
schichtenmitbringen.“

Laut der Stadt ist die Zahl
dernachMarburgkommenden
Flüchtlinge rückläufig.Bis zum
31. August 2025 hat Marburg
im laufenden Jahr 118 Flücht-

linge aufgenommen; im Jahr
2024 waren es zu diesem Zeit-
punkt bereits 197 Personen.
Insgesamt kamen 2024 300
Personen, 2023 waren es sogar
405. In allen drei betrachteten
Jahren kamen die meisten ge-
flüchteten Personen aus der
Ukraine, Afghanistan und Sy-
rien. Im Jahr 2025 folgten da-
rauf die Türkei und Armenien,
2024 hingegen Russland vor
der Türkei. 2023 wiederum
stammten mehr Geflüchtete
ausderTürkeialsausRussland.

Auflösung vonMietverträgen

DerPlan,ausdem„HausWald-
blick“ im Stadtteil Moischt ein
Flüchtlingsheim zu machen,
wurde scharf kritisiert, bis die-
ser schlussendlich einge-
stampft wurde. Die zum Ende
desvergangenenJahreseinge-
richtete Sammelunterkunft in
Cappel ist derzeit zu 66,1 Pro-
zent belegt. Nach Aussage der
Stadt bestehen zusätzlich noch
138 Mietverträge für Unter-
künfte mit privaten Vermiete-
rinnen und Vermietern. Die
Kosten der Unterbringung
werden der Stadt laut der Pres-
sestelle durch den Landkreis
refinanziert. Sofern die Zahlen
weiterhin rückläufig sind“,

Weniger Flüchtlinge
kommen nach Marburg

Stadt Marburg erwägt, Zahl der Unterkünfte zu reduzieren

plantdieStadt,denWohnungs-
bestand schrittweise durch
KündigungoderAuflösungder
Mietverträge je nach Vertrags-
laufzeit zu reduzieren, heißt es
von der Pressestelle.

Dr. Kurt Bunke, Leiter des
Cölber Arbeitskreises für
Flüchtlinge,missbilligtdieEnt-
scheidungMarburgs, nicht ak-
tiv Kinder aus dem Gazastrei-
fen in die Stadt zu holen. „Wo
sollen die Kinder denn sonst
hin?“, fragt Bunke. Dabei
bringt er auch die rückläufigen
Flüchtlingszahlen der Stadt ins
Spiel: „Der Platz wäre ja da.“
Bunke zufolge müsste man zu-
dem darauf hinweisen, dass es
in Marburg sehr gute Angebo-
te für Kinder mit Behinderung
gibt und dass sich diese Exper-
tise der Stadt auch sehr gut für
geflüchtete Kinder nutzen lie-
ße. Bunke sieht ein Problem in
den häufiger werdenden Ab-
schiebungen von Menschen,
die Jahre in Deutschland ver-
bracht haben: „Viel von dem,
was in der Integration aufge-
bautwurde,wirddurchdieAb-
schiebung wieder zunichtege-
macht.“ Diese Menschen, wel-
che schon gut integriert wären,
habe man über die Jahre „auf-
gepäppelt“, nur um sie „dann
wieder rauszuschmeißen“.
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Schlechtes
Timing

Als ichmorgens aus
demHaus ging, war
es noch trocken. Kann

sein, dass der Boden etwas
nass war vom Regen in der
Nacht und dass ich kurz an
einen Schirm gedacht habe.
Aber von der Haustür bis
zur Bushaltestelle blieb ich
trocken. Erst im Bus, in dem
ich für zwei Haltestellen
saß, begann es zu schütten.
Dementsprechendwar es
auch, als ich ausstieg. Per-
fektes Timing sozusagen,
nur nicht gut für mich. Bis
zum Büro war ich komplett
durchnässt. Es waren nicht
nur ein paar Tropfen. Der
Regen floss wie unter einer
DuschemeinenNacken hi-
nunter, durchdrangmeine
Jacke und es blieben nur
ein paar trockene Flecken.
Hose, Pulli, Socken – alles
nass. Ein paarMinuten spä-
ter hatte es schonwieder
aufgehört zu regnen. Ich
hatte den schlechtesten
Moment erwischt, um aus
demHaus zu gehen. Nass
bin ich trotzdem – so sehr,
dass es sich fast lohnen
würde, wieder nachHause
zu gehen, um sich umzuzie-
hen.

Wildkräutertreff
über Hustenbonbons
MARBURG.Der nächsteWild-
kräutertreff mit demThema
„Wir sorgen vormit Hustenbon-
bon undOxymel und erfreuen
uns anWildkräuter-Apfelsalat“
findet am Samstag, 20. Sep-
tember, statt. Treffpunkt ist der
HofManesse Hoop in der Alten
Kirchhofsgasse 10 inMarburg-
Ockershausen. Der Beginn der
Veranstaltung ist um 14Uhr, En-
de gegen 17.30 Uhr. Zu dem
Treff sind sowohl Kinder als
auch Erwachsene eingeladen.
Feste, trittsichere Schuhewer-
den empfohlen.

2Anmeldungen unter
info@manesse-hoop.de. Die
Teilnahmegebühr liegt zwi-
schen 5 und 25 Euro.

IN KÜRZE

Vortrag zu Trennung
und Scheidung
MARBURG. Fast die Hälfte aller
Ehepaare gehen nach einer ge-
wissen Zeit getrennteWege.
Der Fachanwalt für Familien-
recht Dr. Jochen Dilcher hält am
Mittwoch, 17. September, den
Vortrag „Basiswissen Trennung
und Scheidung – Von Anfang an
Fehler vermeiden undGeld spa-
ren“. Dabei erfahren die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer, worauf da-
bei zu achten ist undwelche
Fehler vermiedenwerden kön-
nen. Der Vortrag findet ab 19.30
Uhr imHinterhaus des Gebäu-
des der DRK-Schwesternschaft
inMarburg statt. Der Eintritt ist
kostenlos.

2Eine Anmeldung ist nicht nö-
tig. Weitere Infos gibt es unter
der Telefonnummer von Chris-
tianMeißner 0177 / 9367595,
den E-Mail-Adressen
Marburg-Giessen@isuv.de
oder info@isuv.de und auf der
Website www.isuv.de.
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So sieht es in den nicht genutzten Räumlichkeiten der Gemeinschaftsunterkunft imMarburger Stadtteil Cappel aus. FOTO: LASSE SCHNEIDER

gen im Stadtbüro. Hochsaison
sei vor allem im Herbst, wenn
neuen Studierende nach Mar-
burg kommen. Der Umzug in
das neue Gebäude musste er-
folgen, weil am bisherigen Ge-
bäudederZahnderZeitgenagt
hat: undichteDächer, fehleran-
fällige Technik, mangelnde
Barrierefreiheit und ein hoher
Energieverbrauch. Eine Sanie-
rung des maroden Altbaus war
laut Stadtverwaltung zu kos-
tenintensiv. Der 70 Jahre alte
Gebäudekomplex soll abgeris-
sen werden.

Das Ordnungsamt mit den
Fachdiensten Gefahrenab-
wehr und Gewerbe, Straßen-
verkehr sowie Sicherheit und
Verkehrsüberwachung ist be-
reits im Mai mit rund 60 Mit-
arbeitenden in die Schubert-
straße 8b nahe der Kreisver-
waltung umgezogen. Etwa 700
Meter trennen den neuen vom
alten Standort.

Stadtbüro: viel los im neuen Gebäude
Nach dem Umzug nimmt der normale Betrieb Fahrt auf


